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Das 21. Jahrhundert gilt schon heute als 
das Jahrhundert der Städte. Aktuell lebt 
mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung 
in Städten und städtischen Ballungsräu-
men. Setzt sich der globale Urbanisie-
rungstrend fort, werden es 2050 bereits 
zwei Drittel der Menschheit sein. Städte 
sind aber nicht nur zentrale Lebens- und 
Arbeitsräume, Orte wirtschaftlicher Dyna-
mik, der Begegnung, des Wandels und 
der Innovation, sondern stehen auch vor 
wachsenden Problemen: Klimaverände-
rungen, zunehmende Lärm- und Luftver-
schmutzung, Mängel bei der Versorgung 
mit ausreichend Wohnraum, mit Trinkwas-
ser, Lebensmitteln und Energie sowie der 
Entsorgung von Abwasser und Abfällen.
Auch überlastete Verkehrssysteme und 
die wachsende soziale Ungleichheit stel-
len Städte und Stadtregionen vor große 
Herausforderungen. Eine lebenswerte 
Stadt der Zukunft muss umweltgerechter 
werden, integrierend wirken, Wohnraum 
für alle sozialen Schichten zur Verfügung 
stellen und das Zusammenleben und die 
gleichberechtigte Teilhabe der Menschen 
sichern. Das diesjährige Wissenschafts-
jahr rückt Fragen nach den Konturen die-
ser Zukunftsstadt in den Fokus. 

Damit Städte ökologisch, sozial und öko-
nomisch Vorreiter für eine nachhaltige und 
zukunftsorientierte Entwicklung sein kön-
nen, müssen Wissenschaft und Forschung 
im Dialog mit den Akteuren aus Politik und 
Stadtgesellschaft notwendiges Entschei-
dungswissen liefern und die Abwägung 
von Handlungsoptionen unterstützen. 

Diesen Dialog zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft zu intensivieren und 
neue Beteiligungsformate zu entwickeln, 
sind Ziele des Wissenschaftsjahres:  
www.wissenschaftsjahr-zukunftsstadt.de. 
Die Wissenschaftsjahre sind eine Initiative 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und Wissenschaft im 
Dialog (WiD). Das ILS – Institut für Lan-
des- und Stadtentwicklungsforschung ist 
offizieller Partner des Wissenschaftsjah-
res 2015. Die Wissenschaftsjahre führen 
Menschen aller Altersgruppen zusammen. 
Sie laden dazu ein, die vielfach unbe-
kannte Welt der Forschung zu entdecken 
und zu erkunden. Als Partnerorganisa-
tion werden wir regelmäßig über unsere  
Aktivitäten im Wissenschaftsjahr berichten 
und freuen uns auf Ihr Interesse und Ihre 
Beteiligung.

„Dialog an Deck“  
in Dortmund
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Diesmal steht das ILS-Journal ganz 
im Zeichen des Wissenschaftsjahres 
2015 – Zukunftsstadt. Bundesbildungs-
ministerin Johanna Wanka mahnte 
bei der offiziellen Eröffnung am 19. 
Februar in Berlin neue Energie- und 
Verkehrskonzepte, bezahlbaren Wohn-
raum und mehr gesellschaftliche Teil- 
habe bei der Suche nach praxis-
tauglichen Lösungen an. Am gleichen 
Tag diskutierten Wissenschaftler/-innen 
aus dem 5R-Netzwerk auf dem Raum- 
wissenschaftlichen Kolloquium mit 
Expert/-innen aus Wissenschaft und 
Praxis, welche Herausforderungen in 
den nächsten Jahren auf die Städte 
zukommen. Einen kurzen Rückblick auf 
die Veranstaltung finden Sie unter der 
Rubrik „5R-Netzwerk“. Des Weiteren 
ist das ILS Organisator und Partner bei 

Editorial

Leinen los für das Thema „Zukunftsstadt“ 
an Bord der MS Wissenschaft: am 15. Ap-
ril 2015 startete die MS Wissenschaft ihre 
halbjährige Ausstellungsfahrt in Dresden. 
Gemeinsam mit dem ifgi – Institut für Geo-
informatik der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster hat das ILS ein inter-
aktives Exponat für die MS Wissenschaft 
entwickelt. Das Exponat mit dem Titel 
„Kluge Städte“ greift das Thema „Smart 
City“ auf. Das bedeutet, dass sich Städ-
te mit Hilfe von digitaler Technik besser 
unseren Bedürfnissen anpassen. So stellt 
der Individualverkehr die Infrastruktur der 
Innenstädte vor logistische Herausforde-
rungen. Intelligente Leitsysteme wie in-
teraktive Parkplatz- und Verkehrszähler 
können helfen, die wachsenden Verkehrs-
ströme sinnvoll zu lenken. 

Zum anderen zeigt das Exponat am Bei-
spiel Verkehr und Umweltbelastung, wie 
Wissenschaft die Gesellschaft dazu anre-
gen kann, sich an der Entwicklungen städ-
tischer Visionen zu beteiligen. 

Die Besucher/-innen haben die Möglich-
keit Einfluss auf verschiedene Aspekte  
des städtischen Lebens zu nehmen. Zum 
einen lassen sich die Fahrzeugmodelle 
entlang der vorgegebenen Straßenführun-
gen auf dem Stadtmodell bewegen, um 
Verkehrsbelastungen und Parkplatznut-
zung zu simulieren, zum anderen eignen 
sich verschieden verteilt angebrachte Ak-
tionen (Föhn, Fahrradklingel und Lampe) 
dazu, Umwelteinflüsse wie Hitzeentwick-
lung, Lärm- und Lichtbelastung abzubilden. 

Zukunftsstadt ahoi:  
das Mitmach-Exponat „Kluge Städte“ 
an Bord der MS Wissenschaft

Stefan Kaup
Telefon: + 49 (0)231 9051-145
E-Mail: stefan.kaup@ils-forschung.de

Die Auswirkungen dieser simulierten 
Umwelteinflüsse werden visualisiert und 
auf Bildschirmen dargestellt. Intelligente 
Technik erfordert dabei nicht immer eine 
dauerhafte Investition in große und teure 
Systeme. Um als Haushalt eigene Mes-
sungen zu Umwelt- und Verkehrsbelas-
tungen durchzuführen, sind kostengünsti-
ge Sensoren und Geräte oft ausreichend, 
um die Stadt der Zukunft mit notwendigen 
Informationen für eine nachhaltige Ent-
wicklung zu versorgen. Kommen Sie an 
Bord und überzeugen sich selbst. 

diversen Veranstaltungen. Wir beteiligen 
uns an der Forschungsbörse und sind mit 
dem Mitmach-Exponat „Kluge Städte“ auf 
der MS Wissenschaft präsent. In Dortmund 
ankert das Ausstellungsschiff vom 12. 
bis 15. Juni im Stadthafen unterhalb des 
Alten Hafenamtes. Kommen Sie an Bord 
und machen Sie sich Ihr eigenes Bild. 
Wir laden Sie ein, die Ausstellung und die 
lokale Diskussionsveranstaltung „Dialog 
an Deck“ zu Fragen der altersgerechten 
Stadtentwicklung zu besuchen. Der 
Eintritt ist kostenlos.

Darüber hinaus geben wir in diversen 
Rubriken Antworten auf Fragen, Heraus- 
forderungen und Probleme rund um  
die Zukunftsfähigkeit unserer Städte.  
Wir wünschen Ihnen eine anregende 
Lektüre!
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Erreichbarkeitssicherung im ländlichen Raum
Die mit dem demografischen Wandel ein-
hergehende Schrumpfung und Alterung 
der Bevölkerung stellt die flächendecken-
de Aufrechterhaltung der Daseinsvorsor-
ge für alle Bevölkerungsschichten zuneh-
mend in Frage. Insbesondere in dünn 
besiedelten ländlichen Räumen, die oft 
überproportional von Abwanderung und 
Überalterung betroffen sind, können der 
Zugang und die Erreichbarkeit von Ein-
richtungen der Daseinsvorsorge immer 
häufiger nicht oder nur eingeschränkt ge-
währleistet werden.

Vor diesem Hintergrund wird das vom 
Ministerium für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz Baden-Württemberg  
finanzierte Forschungsprojekt „Erreich-
barkeit im ländlichen Raum“ am Bei-
spiel des Landkreises Calw ein anwen-
dungsorientiertes Werkzeug entwickeln, 
um infrastrukturpolitische Maßnahmen 
bezüglich ihrer verkehrlichen Folgen 
bewerten zu können. Politik und Fach-
planungen können auf diese Weise 
Szenarien erstellen, die Wirkungen von 
raumstrukturellen Veränderungen, bspw. 
die Schließung von Einrichtungen sowie 
von adaptiven Maßnahmenplanungen, 
wie z. B. die Optimierung des öffentlichen 

Verkehrsnetzes, bilanzierbar machen. 
Im Rahmen des Projekts, dass das ILS 
in Kooperation mit dem Institut für Stra-
ßen- und Verkehrswesen der Universität 
Stuttgart durchführt, wird überdies ein 
dynamischer Erreichbarkeitsindex ent-
wickelt, der den Zugang zur Daseins-
vorsorge, die Qualität der Verkehrsmit-
tel und der Verkehrsinfrastruktur, sowie 
kleinräumige Bevölkerungsveränderun-
gen berücksichtigt und die Ergebnis-
se in Form von Karten visuell darstel-
len wird. Die Erreichbarkeit wird dabei 
nicht für administrative Körperschaften  
(Gemeinden, Ortsteile), sondern auf 
Rasterebene visualisiert, was eine klein-
räumige und genaue Darstellung der Er-
reichbarkeitsverhältnisse ermöglicht. Die 
im Forschungsvorhaben berücksichtigten 
Infrastrukturangebote orientieren sich an 
den Grunddaseinsfunktionen und bein-
halten u. a. die Nahversorgung, Arztnie-
derlassungen oder Freizeiteinrichtungen.

Der vorgestellte Index wird dann mit 
bestehenden Verkehrsmodellen des 
ÖPNV und des MIV kombiniert und die 
Erreichbarkeitsverhältnisse in möglichst 
realitätsnahen Angebotsszenarien unter-
sucht, analysiert und visualisiert.

Florian Ahlmeyer
Telefon: + 49 (0)231 9051-243
E-Mail: florian.ahlmeyer@ils-forschung.de

Zugänge in der raumbezogenen Forschungspraxis:  
beobachten, reflektieren, ausprobieren
Am 27. und 28. Februar 2015 fand der 
Auftakt der neuen Veranstaltungsreihe 
„IfL-Forschungswerkstatt“ mit rund 100 
Teilnehmenden im Leibniz-Institut für 
Länderkunde (IfL) in Leipzig statt. Von 
den acht Workshops wurden zwei Ange-
bote durch Wissenschaftlerinnen des ILS 
gestaltet. Im Experispace „Visuelle Netz-
werkforschung in den Raumwissenschaf-
ten“ führte Bettina Lelong (ILS, Aachen) 
zusammen mit Jennifer Hauck (UFZ Leip-
zig) und Martin Stark (Uni Hamburg) in 
Theorie und Methode visueller Netzwerk-
analyse ein. Die Teilnehmenden konnten 
anhand selbst entwickelter Netzwerkfra-
gen zunächst das haptische Netzwerktool 
Net-Map kennenlernen, das als kosten-
günstige, sogenannte „Pen and Paper“-
Methode das manuelle Zeichnen von mul-
tiplexen Netzwerken zusammen mit den 
Interviewten erlaubt. Auch die Software 
VennMaker bietet eine partizipative Er-

hebung von Netzwerkdaten, die während 
des Interviews digital eingegeben und fle-
xibel angepasst werden können.

Sabine Beißwenger und Isabel Ramos 
Lobato (ILS, Dortmund) widmeten sich in 
ihrem Experispace „Ties without signifi-
cance? Bedeutung und Erfassung flüchti-
ger Begegnungen im öffentlichen Raum“ 
der Erprobung von Kontakttagebüchern. 
Mit Hilfe dieses methodisch noch wenig 
erschlossenen Felds soll das Potenzial 
flüchtiger Begegnungen für den gruppen-
übergreifenden Austausch von Hilfestel-
lungen und nützlichen Informationen in 
gemischten Quartieren erfasst werden. 
Nach einem theoretischen und methodi-
schen Input konnten die Teilnehmenden 
das Kontakttagebuch in der Leipziger In-
nenstadt selbst kennenlernen und testen. 
Im Anschluss wurde umfänglich über den 
wissenschaftstheoretischen Hintergrund 

sowie die weitere 
Ausgestaltung des 
Tagebuchs disku-
tiert. Die gute Atmo-
sphäre, der rege Austausch und die ge-
botenen Möglichkeiten, unterschiedliche 
methodische Zugänge auszutesten und 
zu diskutieren, haben zu einer rundum ge-
lungenen Veranstaltung beigetragen. Auf-
sätze zu den in Leipzig vorgestellten Me-
thoden sollen in einem Special Issue der 
Zeitschrift „Europa Regional“ voraussicht-
lich Anfang 2016 veröffentlicht werden.

Mit der Forschungswerkstatt will das IfL 
ein kontinuierliches Forum für Debatten 
über methodische, methodologische und 
konzeptionelle Fragen schaffen. Die neue 
Veranstaltungsreihe bietet die Möglich-
keit, die hierzu in der Geographie und ih-
ren Nachbardisziplinen geführten Diskus-
sionen weiter zu vertiefen.
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Wohnsiedlung in Arnsberg, Nordrhein-Westfalen

Herausforderungen vergleichender Stadtforschung im 
Zeitalter des Urbanen

Leibniz-Wettbewerb 2015: Ein Wohnideal unter Druck? 

Im Rahmen des Leibniz-Wettbewerbs 
2015 arbeitet die Forschungsgruppe 
„Gebaute Umwelt“ an einem dreijährigen 
SAW-Projekt mit dem Titel „Homes_uP – 
Single Family Homes under Pressure“ mit, 
das unter der Leitung des Leibniz-Instituts 
für ökologische Raumentwicklung (IÖR) 
die Zukunft von Einfamilienhausgebieten 
untersucht. Der Traum vom Eigenheim 
stellt in vielen Ländern immer noch ein be-
vorzugtes Wohnideal dar und macht einen 
erheblichen Teil des Wohngebäudebe-
stands aus. Doch der demografische und 
wirtschaftliche Wandel, Unsicherheit auf 
dem Arbeitsmarkt, neue Familienmodelle 
und Nutzungsansprüche verändern die 
Wohnbedürfnisse.

Das Vorhaben untersucht vor diesem 
Hintergrund, welche Chancen und Ri-
siken sich aus diesen vielschichtigen 
Wandlungsprozessen für das Immobilien-
marktsegment der Ein- und Zweifamilien-
hausbestände ergeben und welche Hand-
lungsoptionen für Eigentümer/-innen und 
Kommunen bestehen. Dazu werden quan-
titative Analysen und Hochrechnungen zu 
den demografischen Potenzialen und zum 
Mengengerüst des Einfamilienhausbe-
stands durchgeführt. Qualitativ untersucht 
das Forschungsprojekt traditionelle sowie 
neue Nutzergruppen und deren Wohnan-
forderungen. Der Wandel auf der Nutzer-
seite sowie der damit verbundene Einfluss 
auf das Leerstandsrisiko und die Preis-

Andrea Berndgen-Kaiser
Telefon: + 49 (0) 241 4099 45-17
andrea.berndgen-kaiser@ils-forschung.de

entwicklung werden ebenso betrachtet, 
wie die Frage, welche Herausforderungen 
diese räumlich selektiv wirkenden Ent-
wicklungen für Kommunen mit sich brin-
gen und welche Ressourcen aufgewendet 
werden müssen, um negative Dynamiken 
und Abwärtsspiralen zu vermeiden. Auf 
der Basis von Interviews und Befragun-
gen sollen geeignete Handlungsansätze 
für Kommunen identifiziert und mögliche 
Entwicklungsszenarien erarbeitet werden.
Im Fokus des Projekts stehen die Ent-
wicklungen in Deutschland unter Berück-
sichtigung regionalspezifischer Beson-
derheiten. Weitere nationale Partner im 
Projektnetzwerk sind das Zentrum für 
Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), 
das Leibniz Institut für Wirtschaftsfor-
schung (ifo) und das Institut für sozial-öko-
logische Forschung (ISOE). Der interdis-
ziplinäre Ansatz erlaubt die Untersuchung 
des Themas aus demografischer, ökono-
mischer, sozial- und raumwissenschaft-
licher Perspektive. Darüber hinaus wird 
das Forschungsprojekt durch eine interna-
tionale Begleitgruppe unterstützt. Gemein-
sam mit der Saxion Universität in Deven-
ter (Niederlande), der Nagoya Universität 
in Japan, der Ohio State University in Co-
lumbus (USA) und der Universität von St. 
Andrews in Schottland/UK werden dabei 
sowohl europäische Vergleichsstudien 
angestrebt, als auch außereuropäische 
Entwicklungen in den Blick genommen. 

„Comparing Apples and Oranges?“ – so 
lautete der Titel eines Kolloquiums zur 
international vergleichenden Stadtfor-
schung, das am 15. und 16. Januar in 
Stuttgart stattfand. Organisiert wurde die 
Veranstaltung von Johann Jessen (Städ-
tebau Institut, Universität Stuttgart) und 
Stefan Siedentop (ILS, Dortmund). Mehr 
als 70 Teilnehmer/-innen diskutierten Er-
gebnisse, Methoden und Herausforde-
rungen international vergleichender For-
schung zur Stadtentwicklung.

Kevin Ward (University of Manchester) 
ging in seiner Key Note auf den Theoriebe-

zug in der vergleichenden Stadtforschung 
ein. Von seinen vielfältigen Erfahrungen 
aus Forschungen zu europäischen Groß-
städten berichtete Leo van den Berg (EU-
RICUR/Erasmus University Rotterdam). 
Dagmar Haase (Humboldt Universität 
Berlin) stellte verschiedene, teils innereu-
ropäisch, teils global vergleichende, quan-
titativ ausgerichtete Forschungsprojekte 
vor. Den ersten Tag beschlossen Stefan 
Siedentop und Philipp Zakrzewski mit der 
Vorstellung von Zwischenergebnissen zu 
den räumlichen Mustern der Reurbanisie-
rung aus dem DFG-Projekt „Reurbanisie-
rung in den USA und Deutschland“.

Der zweite Tag begann mit einem Vor-
trag von Vincent Nadin (TU Delft) zu 
Vergleichen von Planungssystemen in 
Europa. Karoline Brombach (Universi-
tät Stuttgart) stellte Zwischenergebnisse 
des Vergleichs der Städte Stuttgart und 
Portland (OR) aus dem bereits genann-
ten DFG-Projekt vor. Aus den USA zu-
geschaltet wurde Ralph Bühler (Virgina 
Tech), der von seinen Erfahrungen aus 
der international vergleichenden Ver-
kehrs- und Mobilitätsforschung berich-
tete. Die abschließende Key Note von 
Philipp Rode (London School of Econo-
mics) betonte den Wert, aber auch die 
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Veranstaltung „Apples and Oranges“ in Stuttgart

Dr. Mario Reimer
Telefon: + 49 (0)231 9051-268
mario.reimer@ils-forschung.de

Grenzen vergleichender Stadtforschung.
Das Kolloquium verdeutlichte, wie groß 
die Unterschiede zwischen quantitativen 
und qualitativen Forschungsansätzen 
sein können. Kontrovers diskutiert wurde 
zudem über Analysen global erhobener 
Daten, die zwar relevante Vergleiche er-
möglichen, jedoch auch die Gefahr von 
Fehlschlüssen bergen, sofern Besonder- 
heiten lokaler Kontexte nicht ausreichend 
berücksichtigt werden. 

Auch Problematiken der Auftragsfor-
schung, wenn Städte sowohl Auftrag-
geber als auch Forschungsgegenstand 
sind, wurden angesprochen. Insgesamt 
unterstrichen die Beiträge und Diskussi-
onen der Veranstaltung den hohen Wert 
und die steigende Relevanz international 
vergleichender Stadtforschung in einer 
globalisierten Welt. 

„Ruhrgebiet: Identität im Wandel“ − Abschlussveran-
staltung der Arbeitsgruppe der Global Young Faculty III

Im Unperfekthaus in Essen fand am 6. 
Februar die öffentliche Abschlussver-
anstaltung der Global Young Faculty-
Arbeitsgruppe „Ruhrgebiet: Identität im 
Wandel“ statt. Sie stellte dort persönli-
che Orte und Geschichten ausgewählter 
Ruhrgebietsbewohner/-innen sowie die 
Ergebnisse einer kürzlich durchgeführten 
Forsa-Umfrage vor. Gleichzeitig fand eine 
interaktive Performance des Bochumer 
Theaterkollektivs Anna Kpok statt, das die 
Ergebnisse der Befragung künstlerisch 
umsetzte. Die Arbeitsgruppe beschäftigte 
sich in den vergangenen eineinhalb Jah-

ren mit der Frage, was die Veränderungen 
der letzten Jahrzehnte für die Region be-
deuten und wie sie von der Bevölkerung 
wahrgenommen werden. Im Mittelpunkt 
des Interesses stand der Zusammenhang 
zwischen lokalen Räumen des Ruhrge-
biets, der Identität der Region insgesamt 
und den Identitäten der Menschen, die in 
diesem Raum leben. 

Zuvor hatten bereits die Ergebnisse der 
von der Global Young Faculty III in Auftrag 
gegebenen Forsa-Studie großen medi-
alen Widerhall gefunden. Mit 82 Prozent 

der Befragten, die gerne im Ruhrgebiet 
leben, weist das Ruhrgebiet eine auch 
im Vergleich mit anderen Regionen sehr 
hohe Identifikation auf. Befragt wurden 
über 1000 Personen. Obgleich sich die 
Identität des Ruhrgebiets im Zuge des 
Strukturwandels von einer Industrieland-
schaft zu einer Dienstleistungsregion stark 
verändert hat, werden die Veränderungen 
aus Sicht von zwei Dritteln der Befragten 
als vorteilhaft wahrgenommen. Besonders 
hervorgehoben wurden hier die Zunahme 
von Erholungs- und Grünflächen, Umwelt- 
und Klimaverbesserungen sowie das brei-
tere Angebot im Kulturbereich. Skeptisch 
beurteilt wurden die Entwicklung des Ver-
kehrs und die regionale Arbeitsmarktlage. 
Knapp die Hälfte der Befragten ist außer-
dem der Meinung, dass sich das Ruhrge-
biet zu einem leistungsfähigen Bildungs- 
und Forschungsstandort entwickelt hat. 

Die Ergebnisse der Umfrage werden zu-
sammen mit einem von der Global Young 
Faculty veranstalteten Fotowettbewerb in 
dem Bildband „Wissenschaft trifft Kohlen-
pott. Forschen und Leben im Ruhrgebiet“ 
publiziert, der Ende Mai 2015 im Klartext-
Verlag erscheint.

Anna Kpok, das Theaterkollektiv aus Bochum, übersetzte die  Forschungsergebnisse in die indivi-
duell begeh- und bespielbare Installation „Zeitspielräume“.
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Promotionsprojekt baut zum einen auf 
der Annahme auf, dass Integrations-
konzepte keine singuläre spezifische 
Lesart besitzen, sondern von diversen 
Akteuren unterschiedlich wahrgenom-
men, beeinflusst und genutzt werden. 
Die zweite zentrale Annahme lautet, 
dass auch zwischen den Akteuren, ih-
ren Motiven, Selbst- wie Fremdzuschrei-
bungen, Unterschiede und Widersprü-
che wahrgenommen werden können.  

Abgrenzend zu bereits bestehenden For-
schungen zielt das Promotionsvorhaben 
auf die subjektiven Wahrnehmungen der 
unterschiedlichen Akteure und ein Tie-
fenverständnis über das „Wie“ ab. Diese 
qualitativ-interpretative Perspektive wird 
anhand zweier Fallbeispiele (Dortmund 
und Ravensburg) konkreter untersucht.

Die Promotion von  
Susanne Kubiak ist am 
Geographischen Institut 
der Universität Münster 
angesiedelt und wird 
durch die Friedrich-
Ebert-Stiftung gefördert.

Nachwuchsförderung / Personalia

Die Rolle und Perzeption von Akteuren im  
Prozess lokaler Integrationskonzepte

Die Tatsache, dass Deutschland ein 
plurales Einwanderungsland ist, hat 
trotz aller Konflikte in den vergangenen 
Jahren gesellschaftlich und politisch an 
Akzeptanz gewonnen. Dabei richtet sich 
der Blick verstärkt auch auf die kommu-
nale Ebene, da hier gesellschaftliches 
Zusammenleben stattfindet und Integra-
tion konkret gestaltet wird. 

Eine wichtige Entwicklung, die in die-
sem Zusammenhang seit den 2000er-
Jahren beobachtet werden kann, ist 
die Erarbeitung kommunaler Integrati-
onskonzepte als Ausdruck der Bünde-
lung und Steuerung zahlreicher lokaler 
Integrationsmechanismen. Der Groß-
teil der kommunalen Integrationskon-
zepte entsteht partizipativ. Sie werden 
häufig in langjährigen Prozessen mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Zivil-
gesellschaft ausgehandelt und können 
demnach im Kontext von städtischer 
Governance gesehen werden. Obgleich 
kommunale Integrationskonzepte einen 
Boom verzeichnen können, bestehen 
bislang kaum Tiefenkenntnisse über 
den Prozess und seine Wirkungen. Das 

Die Entwicklung urbaner Strukturen un-
terliegt einer Vielzahl sich dynamisch 
verändernder Rahmenbedingungen. Eine 
Vorausschau und exakte Modellierung 
der kleinräumigen Entwicklung ist auf-
grund der komplexen Wirkungszusam-
menhänge mit den derzeit zur Verfügung 
stehenden Methoden nicht möglich. Trotz 
dieser zahlreichen Herausforderungen 
muss die Planung eine langfristig finan-
zierbare Daseins- und Risikovorsorge 
gewährleisten. Dies ist umso schwieriger, 
da städtische Systeme aufgrund ihrer 
physischen Ortsgebundenheit einer star-
ken Pfadabhängigkeit und somit geringen 
Flexibilität unterliegen, sodass Planungs-
entscheidungen der Gegenwart immer 
langfristig und häufig auch kostenintensiv 
wirken. 

Im Rahmen des sozialräumlichen Fach-
diskurses hat sich der Begriff der Re-
silienz als zentraler Oberbegriff zur 
Beschreibung der Widerstands- und An-

passungsfähigkeit von Städten und ihren 
Systemen gegenüber äußeren Einflüssen 
und Krisen herauskristallisiert. Komple-
mentär dazu beschreibt der Begriff der 
Vulnerabilität die (Schadens-)Anfälligkeit 
städtischer Systeme gegenüber verän-
derten Rahmenbedingungen. Da beide 
Begriffe in sehr unterschiedlichen diszi-
plinären Kontexten Anwendung finden 
und häufig unscharf bleiben, zielt das 
Dissertationsvorhaben zunächst auf die 
präzise Definition und Operationalisie-
rung im Kontext der Stadtentwicklung 
ab, um in der Empirie eine verknüpfende 
Auswertung von Schadensdatenbanken 
(Gebäude und Infrastrukturen), raumbe-
zogenen Indikatoren und sich verändern-
den Rahmenbedingungen (klimatisch, 
demografisch) vornehmen und daraus 
Vulnerabilitäts- und Resilienzprofile für 
unterschiedliche städtische Systeme 
entwickeln zu können. Als städtische 
Systeme werden dabei unterschiedliche 
Bau- und Nutzungsstrukturtypen (z. B. 

Einfamilienhausgebiet, innerstädtisches 
Mischgebiet, Gewerbegebiet) verstan-
den, die aufgrund baustruktureller Eigen-
schaften, der typischen Infrastrukturaus-
stattung, der Bevölkerungsstruktur und 
auch institutioneller Gegebenheiten in 
unterschiedlicher Art und Weise anpas-
sungsfähig gegenüber veränderlichen 
Rahmenbedingungen sind. Durch das 
Layout der Profile sowie durch die Zuord-
nung konkreter Handlungsansätze wird 
eine hohe Anwendungsorientierung der 
Ergebnisse angestrebt.

Martin Schulwitz pro-
moviert am Städtebau-
Institut der Universität 
Stuttgart. Das Disserta-
tionsvorhaben ist in ein 
Graduiertenkolleg der 
„Stiftung Umwelt und 
Schadensvorsorge der 

SV SparkassenVersicherung Gebäude-
versicherung, Stuttgart“ eingebunden.

„Vulnerabilitäts- und Resilienzprofile städtischer Systeme“

Vikram Bhatt, Professor für Architektur 
und Direktor der „Minimum Cost Housing 
Group“ an der McGill Universität in  
Montreal, Kanada, ist vom 1. April bis zum 
30. Juni zu Gast in der Forschungsgruppe 
„Gebaute Umwelt“. Vikram Bhatt unter-
richtet Stadtplanung und Wohnungswe-
sen, hat zahlreiche Auszeichnungen und 
Stipendien erhalten sowie Gastprofessu-
ren in Indien, den USA und Frankreich ab-
solviert. Während seines ILS-Forschungs-
aufenthaltes wird er seine Forschung 
auf Studien zur Bedeutung des Urban  
Gardenings in europäischen Städten im 
Vergleich zur Situation in Nordamerika 
konzentrieren.

Gastwissenschaftler
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Dr.-Ing. Kathrin Konrad
ist seit dem 1. Februar stell- 
vertretende Leiterin der  
Forschungsgruppe „Alltags- 
mobilität und Verkehrs-
systeme“. Sie schloss ihr 
Raumplanungsstudium an 
der TU Dortmund 2009 
ab. Als wissenschaftliche  

Mitarbeiterin am Fachgebiet Verkehrswe-
sen und Verkehrsplanung der TU war sie in 
mehreren Projekten mit den Schwerpunk-
ten Mobilitätsforschung und Radverkehrs-
planung tätig und promovierte zum Thema 
„Mobiler Alltag im Wandel des Geschlechter- 
verhältnisses“. 
kathrin.konrad@ils-forschung.de

Alexander Benning
(M.Sc.) hat Raumplanung 
an der TU Dortmund stu-
diert. Seit 1. März gehört er 
als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter zur Forschungs-
gruppe „Entwicklung von 
Stadtregionen“. Er forscht 
zur ökonomischen Bewer-

tung grüner Infrastruktur und zur Freiraum- 
und Landschaftsplanung im urbanen Raum.
alexander.benning@ils-forschung.de

Florian Ahlmeyer 
(Dipl.-Geograph) hat Geo-
graphie,    Medienwissen-
schaft sowie Friedens- 
und Konfliktforschung an 
der Philipps-Universität  
in Marburg studiert und 
forscht zu den Themen  
Mobilitätssicherung im  

ländlichen Raum und öffentlicher Perso-
nennahverkehr. Seit dem 1. Januar ist er 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter in der  
Forschungsgruppe „Alltagsmobilität und  
Verkehrssysteme“ tätig.
florian.ahlmeyer@ils-forschung.de

Helena Kucharzyk 
(M.Sc.) hat Europawis-
senschaft an der Uni-
versität Warschau stu-
diert. Danach hat sie das  
Masterstudium der Raum- 
planung an der TU  
Dortmund abgeschlossen. 
Sie arbeitet zu quantitativer 

Stadt- und Regionalforschung und Reurbani-
sierung und ist seit dem 1. April wissenschaft-
liche Mitarbeiterin in der Forschungsgruppe  
„Entwicklung von Stadtregionen“.
helena.kucharzyk@ils-forschung.de

Nachwuchsförderung / Personalia

Neue Mitarbeiter/-innen

Exzellente Forschung setzt gut ausgebil-
dete, hoch motivierte und leistungsfähige 
Mitarbeiter/-innen voraus. Neben den 
Promovierenden kommt dabei dem pro-
movierten Nachwuchs („Postdoktorand/ 
-innen“) besondere Bedeutung zu. Im 
Gegensatz zu ihrer fachlichen Qualifika-
tion und forschungsstrategischen Bedeu-
tung sind die wissenschaftlichen Karrier-
eperspektiven von Postdoktorand/-innen 
in der universitären und außeruniversi-
tären Forschung aber häufig durch hohe 
Unsicherheit gekennzeichnet. Nicht sel-
ten forschen Promovierte auf befristeten 
Teilzeitstellen, und die arbeitsrechtlichen 
Vorschriften des Wissenschaftszeitver-
tragsgesetzes erzeugen schwierige Rah-
menbedingungen für langfristig angelegte 
Karriereplanungen und die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie. Erwartet wird zu-
dem ein hohes Maß an räumlicher so-
wie zeitlicher Flexibilität, und dabei fällt 
im Vergleich zum nicht-akademischen  
Arbeitsmarkt die finanzielle Vergütung für 
Akademiker/-innen oft unterdurchschnitt-
lich aus.

Arbeitsvertrag und vereinbaren mit der 
Geschäftsführung eine individuelle Ziel-
vereinbarung, in der die zu erreichen-
den wissenschaftlichen Ziele formuliert 
sind. Als Grundlage der Zielvereinbarung 
dient ein Forschungskonzept, in dem die 
Wissenschaftler/-innen ihre Arbeitsziele 
und Karrierestrategien darstellen. Nach 
Ablauf der Bewährungszeit erfolgt eine 
Evaluation – eine positive Evaluierung 
mündet in ein unbefristetes Beschäfti-
gungsverhältnis.

Zukünftig ist angedacht, Tenure-Track- 
Positionen auch als gemeinsame Be-
rufungen von Junior-Professuren mit 
kooperierenden Hochschulen einzurich-
ten. Die Anzahl der möglichen Tenure-
Track-Positionen richten sich an einer 
Zielquote der entfristet beschäftigten 
Wissenschaftler/-innen aus. Auch in Zu-
kunft wird damit ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen be- und entfristet tätigen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern im ILS angestrebt.

Anliegen des ILS-Postdoktorand/-innen- 
konzepts ist es vor diesem Hintergrund, 
promovierten Nachwuchswissenschaft-
ler/-innen verbesserte Rahmenbedin-
gungen für die Erreichung ihrer Karriere- 
ziele zu gewähren. Zugleich stellt das 
Konzept einen strategischen Bau-
stein zur Erreichung der Exzellenzzie-
le des Instituts dar. Das Kernelement  
ist dabei die Schaffung von Tenure-
Track-Positionen, bei denen die Erfül-
lung von vereinbarten Leistungszielen 
in ein unbefristetes Beschäftigungsver-
hältnis mündet. So bietet das Konzept 
mehr Transparenz und  Planungssicher-
heit. Umgekehrt sichert es für das Institut 
die Kontinuität fachlicher Kompetenz und 
Expertise insbesondere mit Blick auf die 
langfristig angelegten Forschungsziele.

Voraussetzung für eine Tenure-Track- 
Position ist eine exzellente wissenschaft-
liche Betätigung in strategisch bedeut-
samen Themenbereichen des Instituts. 
Die betreffenden Postdoktorand/-innen 
erhalten zunächst einen befristeten  

Option Tenure-Track!
ILS bietet verbesserte Karriereperspektiven für promovierte 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler

Caroline Baumgart  
(M.Sc.) studierte Geo-
graphie und Geoinfor-
matik an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena. 
Sie ist seit dem 1. Ja-
nuar wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im Bereich 
„Raumwissenschaftliche 

Information und Kommunikation“ (R.I.K) und 
arbeitet zu GIS-gestützten Verfahren, der 
Prozessierung und Analyse von Fernerkun-
dungsdaten, zu hochauflösendem Stadt-
monitoring sowie geostatistischen Methoden.
caroline.baumgart@ils-forschung.de

Moritz Hans 
(B.Sc.) studiert Raum-
planung an der TU 
Dortmund. Seit dem  
1. März verstärkt er als 
wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter das Team  
der Forschungsgruppe 
„Entwicklung von Stadt-

regionen“ und arbeitet dort zu Kosten und 
Zukunftsoptionen von Infrastrukturen der 
Daseinsvorsorge im demografischen Wan-
del und zu Klimaanpassungsstrategien in 
der Stadtentwicklung.
moritz.hans@ils-forschung.de
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Modul C: Szenarien
Die Frage nach der mittel- bis langfris-
tigen Entwicklung von Quartieren be-
schäftigt im Bereich der Wohnungsmärk-
te unterschiedliche Akteure. Doch wie 
lässt sich die Zukunft eines Quartiers 
vor dem Hintergrund komplexer gesell-
schaftlicher Trends vorhersagen? Die 
Entscheidungshilfe: Szenarien der Quar-
tiersentwicklung ermöglicht Wohnungs- 
marktakteuren, durch die strukturierte 
Darstellung der Wirkungszusammen-
hänge von Faktoren, die die Entwicklung 
von Quartieren maßgeblich beeinflussen, 
mögliche Entwicklungspfade von Quar-
tieren frühzeitig zu erkennen. 

Die Instrumente der „QuartiersAnalyse“ 
sind unter einer Creative-Commons-
Lizenz veröffentlicht, die die Anwendung  
und Weiterentwicklung erleichtert. 

Zugleich wurde eine 
Dokumentation erstellt, 
welche die Instrumen-
te beschreibt und ihre 
Anwendung anhand  
von Beispielen er-
klärt. 

Die Broschüre ist 
digital erhältlich unter
www.quartierentwickeln.de

„QuartiersAnalyse“ leicht gemacht: Fachkonferenz des 
DFG-Erkenntnistransferprojekts „Gesellschaftlicher 
Wandel und Quartiersentwicklung”  

Projektergebnisse

Im Mittelpunkt der ausgebuchten Tagung 
stand die „QuartiersAnalyse“, deren Ins-
trumente Wohnungsmarktakteure bei 
der Typisierung von Nachfragegruppen, 
der Erhebung und Bewertung von 
Standortqualitäten sowie der Analyse 
möglicher Szenarien auf kleinräumiger 
Ebene unterstützen. Die Instrumente 
der „QuartiersAnalyse“ entstanden im 
Rahmen des Erkenntnistransferprojekts 
„Gesellschaftlicher Wandel und Quar-
tiersentwicklung: Entscheidungshilfe für  
Wohnungsmarktakteure mittels eines 
nachfrageorientierten Bewertungsins-
truments“, das von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) gefördert 
wurde. Es ist ein gemeinschaftliches Pro-
jekt der drei wissenschaftlichen Partner 
Geographisches Institut der Universität 
Bonn, Leibniz-Institut für Länderkunde 
(IfL) und ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung gGmbH so-
wie der vier Praxispartner formart GmbH 
& Co. KG und Leipziger Stadtbau AG als 
privatwirtschaftliche Immobilienentwick-
ler, der Wohnungsgenossenschaft UNI-
TAS eG Leipzig und der Stadt Dortmund. 

Vor dem Hintergrund gesamtgesell- 
schaftlicher Veränderungsprozesse ist  
die Entwicklung von Quartieren mit 
großen Herausforderungen aber auch 
Chancen verbunden. Neue Arbeits- und 
Familienmodelle, die Ausdifferenzierung 
von Lebensstilen und der demografische 
Wandel verändern Umfang und Struktur 
der Wohnungsnachfrage und somit die 
Bedingungen für die Entwicklung von 
Wohnraum und Wohnumfeld. In einer 
zweijährigen Zusammenarbeit haben die 
Kooperationspartner aus Wissenschaft 

und Praxis gemeinsam Instrumente der 
„QuartiersAnalyse“ entwickelt, um Ange-
bot und Nachfrage auf dem Wohnungs-
markt besser aufeinander abzustimmen. 
Die „QuartiersAnalyse“ ist modular auf-
gebaut und besteht aus drei Instrumen-
ten, die von Wohnungsmarktakteuren 
eigenständig eingesetzt werden können.

Modul A: Nachfragegruppen
Anbieter von Wohnraum sehen sich mit 
einer zunehmenden Ausdifferenzierung 
der Gesellschaft konfrontiert, die eine 
Abstimmung von Wohnkonzepten auf die 
Nachfrage erschweren. Daher stellt sich 
die Frage, welche Möglichkeiten es gibt, 
Nachfragegruppen zu identifizieren und 
ihre Ansprüche an das Quartier zu er-
fassen? Die „Typisierung von Nachfrage-
gruppen“ besteht aus einem modular auf-
gebauten Fragebogen, der ohne großen 
Aufwand nach dem Erkenntniswunsch 
der Anwender/-innen zusammengesetzt 
werden kann.

Modul B: Standortqualitäten
Städtische Quartiere weisen unter-
schiedliche Merkmale auf, die sowohl 
die Wohnstandortentscheidung von 
Menschen als auch deren Leben beein-
flussen. Doch welche Merkmale lassen 
sich in den Blick nehmen, um ein Quar-
tier als Wohnstandort angemessen cha-
rakterisieren zu können? Die Erhebung 
und Bewertung von Standortqualitäten 
ermöglicht einen systematischen Blick 
auf die Qualitäten eines Quartiers. Ein 
standardisierter Erhebungsbogen führt 
zu einer klaren Einschätzung eines 
Quartiers und schult das systematische 
Erfassen von Merkmalen.

Abschlusstagung des DFG-Erkenntnistransferprojekts am 6. März 2015 im Schader-Forum in Darmstadt

1

Die Instrumente der QuartiersAnalyse unterstützen Wohnungs-

marktakteure bei der Typisierung von Nachfragegruppen, der 

Erhebung und Bewertung von Standortqualitäten sowie der 

Identifikation möglicher Szenarien auf kleinräumiger Ebene. Sie 

finden die Instrumente der QuartiersAnalyse auf: www.quartier-

entwickeln.de. Dort stehen auch ausführliche Anleitungen zur 

Verfügung, wie Sie die einzelnen Instrumente für die Analyse von 

Quartieren anwenden können. Wir laden Sie ein, diese Website 

aktiv zu nutzen! 

Vor dem Hintergrund gesamtgesellschaftlicher Veränderungspro-

zesse ist die zukünftige Entwicklung von Quartieren mit großen 

Herausforderungen aber auch Chancen verbunden. Neue Arbeits- 

und Familienmodelle, die Ausdifferenzierung von Lebensstilen 

und der demografische Wandel verändern Umfang und Struktur 

der Wohnungsnachfrage und somit die Bedingungen für die Ent-

wicklung von Wohnraum und Wohnumfeld. In einer zweijährigen 

Zusammenarbeit haben Kooperationspartner aus Wissenschaft 

und Praxis gemeinsam Instrumente der QuartiersAnalyse ent-

wickelt, um Angebot und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt 

noch besser aufeinander abzustimmen. Die dazu entwickelten  

Instrumente möchten wir Ihnen in dieser Broschüre präsentieren.
Die Instrumente der QuartiersAnalyse sind im Rahmen des  

Erkenntnistransferprojekts „Gesellschaftlicher Wandel und Quar-

tiersentwicklung: Entscheidungshilfe für Wohnungsmarktakteu-

re mittels eines nachfrageorientierten Bewertungsinstruments“ 

entstanden, das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 

(DFG) gefördert wurde. 

Es ist ein gemeinschaftliches Projekt der drei wissenschaftli-

chen Partner Geographisches Institut der Universität Bonn, 

Leibniz-Institut für Länderkunde e.V. (IfL) und ILS – Institut 

für Landes- und Stadtentwicklungsforschung gGmbH sowie 

der vier Praxispartner formart GmbH & Co. KG und Leipziger 

Stadtbau AG als privatwirtschaftliche Immobilienentwick-

ler, der Wohnungsgenossenschaft UNITAS eG Leipzig und der 

Stadt Dortmund. Durch die Kooperation von Wissenschaft und  

Praxis wurden Instrumente entwickelt, die wissenschaftlich  

fundiert und für die Anwendung in der Praxis geeignet sind.

DFG -Erkenntnistransferprojekt  
Gesellschaftlicher Wandel und Quartiersentwicklung

Entscheidungshilfe für Wohnungsmarktakteure mittels eines  

nachfrageorientierten Bewertungsinstruments 

Frank Osterhage
Telefon: + 49 (0)231 9051-216
frank.osterhage@ils-forschung.de
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       Projektergebnisse

Der Begriff der „grü-
nen Infrastruktur“ be-
schreibt strategisch 
geplante Netzwerke 
natürlicher und na-
turnaher Flächen. 

Mit ihm verbindet sich die Idee einer 
Sicherung und Gestaltung urbaner Frei-
räume in ihrer stadtregionalen Vernet-
zung unter Berücksichtigung ihres multi-
funktionalen Mehrwerts. Der planerische 
Umgang mit stadtregionaler grüner  
Infrastruktur stellt vor dem Hintergrund 
konkurrierender Nutzungsansprüche 
eine große Herausforderung für Politik 
und Praxis dar, gerade weil – anders als 
bei „grauer Infrastruktur“ – der finanziel-
le Nutzen nicht direkt auf der Hand liegt 
und z. B. nicht durch Steuererträge un-
mittelbar gemessen werden kann. 

Der multifunktionale Mehrwert von grü-
ner Infrastruktur entfaltet seine Wirkung 
vor allem auf der lokalen Ebene der di-
rekten Nutzer/-innen. Insofern ist der 
gesellschaftliche Nutzen von Grün vor 
allem „vor Ort“ spürbar und gerade des-
halb eine frühzeitige Einbindung aller 
Akteure und der späteren Nutzer/-innen 
im Planungsprozess unabdingbar. Das 
durch EU-Mittel geförderte Interreg IVb-
Forschungsprojekt VALUE Added wird 
im Laufe dieses Jahres abgeschlossen. 
Die durch das ILS in Kooperation mit den 
Projektpartnern in England, den Nieder-
landen und Belgien erarbeiteten For-
schungsergebnisse zum Thema „Partizi-
pation in Planung und Implementierung 
von grüner Infrastruktur“ wurden am 21. 
und 22. April auf der Abschlusskonfe-
renz „Adding Value through Commu-
nity Engagement“ im belgischen Liège 
vorgestellt. Im Fokus standen dabei die 
Projekte in Nordwesteuropa, bei denen 
verschiedene Partizipationsmethoden im  
Planungsprozess erprobt und evaluiert 
wurden.

Partizipationsmethoden und -ansätze 
in der Planung von grüner Infrastruktur
Durch die Partizipation lokaler Akteure 
können ihre vorhandenen Erfahrungen 
bei der Umsetzung und der Entstehung 
neuer grüner Orte helfen und deren spä-
teren Mehrwert beeinflussen. Im vom 
ILS geleiteten Arbeitspaket ging es da-

VALUE+ – Value Attractive Landscapes in the  
Urban Economy

rum, bottom-up Partizipationsansätze 
und top-down Planungsstrategien mit-
einander zu verbinden. Durch die Eva-
luation gängiger sowie neuer Partizipa-
tionsmethoden wurde die Frage geklärt, 
zu welchem Zeitpunkt Partizipation bei 
der Planung von grüner Infrastruktur 
sinnvoll und zielführend ist und welche 
Partizipationsmethoden sich für welche 
Zielgruppen eignen. 

Die Ergebnisse von Befragungen und 
Interviews in den Partnerstädten zeigen 
sehr deutlich, dass eine Zusammenfüh-
rung unterschiedlicher Beteiligungsfor-
men, die die verschiedenen Akteure in 
den Planungs- und Umsetzungsprozess 
einbinden und auf deren Hintergrund 
zugeschnitten sind, sehr zielführend ist. 
Moderne Instrumente wie das Internet 
eröffnen zusätzlich neue Kommunika-
tions- und Gestaltungsplattformen, die 
auch weniger einkommens- und bil-
dungsstarke Gruppen ansprechen und 
ihre Einbindung in den Gestaltungspro-
zess erleichtern. Als alternative Par-
tizipationsmethode dient die direkte 
Beteiligung von Bürgerinnen und Bür-
gern an praktischen Umsetzungen vor 
Ort. Hierbei können ggf. vorhandene 
Berührungsängste und/oder Vorbehal-
te gegenüber Stadtplanung und ihrer 
Umsetzung überwunden werden. Klare 
Richtlinien für eine Beteiligung an Pla-
nungsprozessen sind außerdem eine 
wichtige Voraussetzung zur erfolgrei-
chen Integration von Ideen und Mei-
nungen. Je eher zentrale Akteure ein-
gebunden werden, umso positiver wird 
das jeweilige Projekt aufgenommen. 
Zur frühzeitigen Information gehört auch 
die Vorstellung und Erläuterung der im  

Planungsprozess angedachten Partizi- 
pationsmethoden. Gerade bei einem  
hohen Grad der Beteiligung lässt sich die 
Umsetzung des jeweiligen Projekts durch 
die aktiven Akteure beschleunigen und 
verstetigen. Je mehr sie eingebunden 
werden, umso mehr fühlen sie sich für 
die erfolgreiche Umsetzung mitverant-
wortlich und geben mit ihrer Zustimmung 
der Planung vor Ort den nötigen Rück-
halt bei der Umsetzung des Projekts. 
Um Zeit und Ressourcen zu sparen, 
gilt es eine fortlaufende Einbindung zu  
gewährleisten, Vertrauen aufzubauen 
und dieses über den gesamten Planungs-
prozess zu erhalten. Allerdings setzt die-
se Art der Partizipation in der Planung 
von grüner Infrastruktur eine gute Orga-
nisation und den Willen der beteiligten  
Planungsbehörden voraus.

Als weitere Handlungsempfehlung wird 
die ständige Evaluation der eingesetzten 
Partizipationsmethoden empfohlen, um 
zukünftige Planungsvorhaben und ihre 
möglichen Beteiligungsformen besser 
vorzubereiten.

Forschungsergebnisse durch  
Fallstudien in Nordwesteuropa
Die Forschungsergebnisse entstanden 
durch Evaluation von Partizipations-
methoden in unseren Fallstudienstand-
orten in England, Belgien, den Nieder-
landen und in Deutschland. In allen 
Partnerstädten wurden grüne Infrastruk- 
turprojekte in einem strategischen Pla-
nungsprozess realisiert.

Projektworkshop in Arnheim 2014

Dr.  Karsten Rusche
Telefon: + 49 (0)231 9051-234
karsten.rusche@ils-forschung.de
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Kurznachrichten

Ein wichtiges Format des  
Wissenschaftsjahres ist  
die Forschungsbörse,  

eine Vermittlungsplattform, die über die  
Webseite www.forschungsboerse.de 
Kontakte zwischen Schulen und Expert/-
innen aus Wissenschaft und Praxis 
herstellt.  Auf Einladung des Geschwis-
ter-Scholl-Gymnasiums in Aachen hat 
Professor Ulli Meisel (ILS, Aachen) am 
27. Januar 2015 als Experte für Stadtent-
wicklung mit Schülerinnen und Schülern 
der Jahrgangsstufe 9 sowie der Ober-
stufe in zwei Arbeitsgruppen über ihre 
Vorstellungen von der Stadt der Zukunft 
diskutiert. Die Schüler/-innen zeigten gro-
ßes Interesse daran, wie Entscheidungen 
über die Zukunft unserer Städte und die 
Stadtentwicklung getroffen werden und 
wer dabei welche Rolle spielt. Eher prak-
tische planerische Berufsbilder wie Archi-
tektur und Stadtplanung wurden intensiv 
nachgefragt, ebenso wie stadtforschungs-
orientierte Studienfächer wie Stadt- oder 
Kulturgeographie. Die Schüler/-innen the-
matisierten zudem verschiedene Facetten 
der Zukunftsstadt als Lebensraum und 
ihrer möglichen persönlichen Rolle bei de-
ren künftiger Gestaltung.

Wissenschaft im Klassenzimmer − 
Forschungsbörse „Zukunftsstadt“

Ramona Fendeisz leitet die JRF-
Geschäftsstelle

Im Februar 2015 hat Ramona Fendeisz 
die Leitung der Geschäftsstelle der  
Johannes-Rau-Forschungsgemeinschaft 
(JRF) übernommen. Angesiedelt ist die 
Geschäftsstelle in der Akademie der Wis-
senschaft und Künste in Düsseldorf. Frau 
Fendeisz wurde Ende 2014 von der Mit-
gliederversammlung gewählt und kom-
plettiert als kaufmännischer Vorstand den 
wissenschaftlichen JRF-Vorstand. Als 
zentrale Aufgaben sieht Frau Fendeisz 
die Vernetzung und Bündelung der insti-
tutsübergreifenden Forschungsinteressen 
sowie die Sichtbarkeit und gemeinsame 
Öffentlichkeitsarbeit der Mitgliedsinstitute. 
Dazu entwickelt sie derzeit eine Kommu-
nikationsstrategie: „Mit der Etablierung 
der Geschäftsstelle wurde der Grundstein 
gelegt. Darüber hinaus benötigen wir ein 
einprägsames Logo als Wiedererken-
nungsmerkmal. Auch ein gemeinsamer 
Internetauftritt ist wichtig, damit sich Inte-
ressierte über die Forschungsarbeit infor-
mieren können. Bei gemeinsamen Veran-
staltungen sollen sich Bürger, Politiker und 
Firmenvertreter mit den Wissenschaftlern 
austauschen können.“ Ein weiteres Ziel 
der JRF ist die wissenschaftliche Quali-
tätssicherung. Dazu sind in regelmäßigem 
Turnus Evaluationen der Mitgliedsinstitute 
vorgesehen. 

„Gesundes Altern“ und „Energie-
wende“ – Leibniz-Forschungs- 
verbünde online

Das ILS ist an zwei  
Forschungsverbünden 
der Leibniz-Gemein-
schaft beteiligt: Der  

Forschungsverbund „Gesundes Altern“ 
hat neben der eigenen Webseite eine In-
formationsbroschüre erarbeitet, die jetzt 
gedruckt und digital vorliegt. Die Bro-
schüre stellt die Verbundpartner und ihre 
zahlreichen Aktivitäten sowie fachlichen 

Staatssekretär Michael von  
der Mühlen besuchte das ILS 

Das laufende Wissenschaftsjahr bietet für 
das ILS zahlreiche Anlässe über aktuel-
le Forschungsergebnisse und Themen 
der Stadt- und Regionalentwicklung zu 
informieren. Bei seinem Besuch am 13. 
Februar informierte sich Michael von der 
Mühlen, Staatssekretär im NRW-Baumi-
nisterium, über aktuelle Forschungsvor-
haben des ILS. Anlässlich des Wissen-
schaftsjahrs griff die Diskussion bewusst 
soziale und ökonomische Aspekte städ-
tischen Zusammenlebens in Gegenwart 
und Zukunft auf, und Prof. Dr. Stefan  
Siedentop, wissenschaftlicher Direktor 
des ILS, berichtete über die geplanten  
Aktivitäten und Formate in 2015.

Im Dialog mit der Politik 

Raus aus Büros, Laboren und Hörsälen, 
rein in den Dialog: Das ist das Credo 
der Leibniz-Einrichtungen in Nordrhein-
Westfalen, die Anfang Dezember 2014 
die Landtagsabgeordneten zum fünften 
Mal in Folge zur Veranstaltung „Leibniz 
im Landtag“ einluden. 30 Forscher/-innen 
besuchten interessierte Abgeordnete aller 
Parteien zu einstündigen Gesprächen im 
Landtag und diskutierten mit Ihnen aktu-
elle Forschungsergebnisse und gesell-
schaftsrelevante Fragestellungen. Als be-
sonderes Highlight gab der Präsident der 
Leibniz-Gemeinschaft, Matthias Kleiner, 
einen kurzen Einblick in aktuelle Entwick-
lungen und Herausforderungen für den 
Wissenschaftsstandort Nordrhein-Westfa-
len. Die ILS-Themen lauteten: Nahmobili-
tät, neue digitale Beteiligungsformate und 
Lebensqualität durch Stadtgrün. Erstmals 
wurde die Expertise des ILS nicht nur von 

Schwerpunktsetzungen vor und soll zu-
sätzlich auf Englisch erscheinen. Die Bro-
schüre, den aktuellen Newsletter sowie 
Informationen zum interdisziplinären Sym-
posium „Was bedeutet Gesundes Altern?“ 
finden Sie unter: www.leibniz-gesundes-
altern.de. Auch der Forschungsverbund 
„Energiewende“ ist im Februar 2015 unter 
www.leibniz-energiewende.de online 
gegangen. Das deutsche Energiesystem 
steht vor dem Hintergrund des Atomaus-
stiegs und ambitionierter Klimaschutzziele 
vor einem gravierenden Umbau. Der An-
teil der erneuerbaren Energien soll stark 
ausgebaut und die Energieeffizienz sowie 
die Energieeinsparung drastisch erhöht 
werden. Diese Ziele können jedoch nicht 
allein durch technische Innovationen er-
reicht werden. Ebenso wichtig sind neue 
Governance-Formen, Geschäftsmodelle, 
die Anpassung von gesetzlichen Regelun-
gen sowie soziale Innovationen und die 
Optimierung des Mobilitätsverhaltens.

einzelnen Abgeordneten, sondern von 
einer parlamentarischen Arbeitsgruppe 
angefragt. Die SPD-Arbeitsgruppe „NRW 
gemeinsam“ „buchte“ die Forscher/-innen 
des ILS für drei Stunden, um intensiv über 
verschiedene Aspekte der Quartiersent-
wicklung diskutieren zu können. 

Matthias Kleiner, Präsident der Leibniz-
Gemeinschaft“
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5R - Netzwerk

Parallel zur bundesweiten Eröffnung des 
Wissenschaftsjahres 2015 – Zukunfts-
stadt am 19. Februar in Berlin lud das 
„5R-Netzwerk“ der raumwissenschaftli-
chen Leibniz-Institute (ARL, IfL, IÖR, IRS 
und das ILS als assoziiertes Mitglied) 
nach Mannheim ein, um gemeinsam mit 
Expert/-innen aus Wissenschaft und Pra-
xis über die zukünftigen Herausforde-
rungen für unsere Städte zu diskutieren. 
Kurzweilig und kontrovers eröffnete Chris-
tian Ude, ehemaliger Oberbürgermeis-
ter der Stadt München, die gut besuchte 
Tagung. Sein Vortrag „Armutswanderung 
– Reichtumswanderung“ machte sowohl 
faktenreich als auch anekdotisch deutlich, 
dass die Städte im Zuge der neoliberalen 
Privatisierung und angesichts globaler Im-
mobilienkäufe und Anlagestrategien emp-
findlich an Handlungs- und Gestaltungs-
macht eingebüßt haben. Das bestätigte 
auch der Beitrag von Matthias Bernt (IRS), 
der die Phasen der Gentrifizierungs- und 
Wohnungspolitik am Beispiel von Stadttei-
len in London und Berlin untersuchte. Da-

nach gibt es neben ähnlichen Entwicklun-
gen aber auch Unterschiede. Wie seine 
Untersuchungen zeigen, unterliegen Im-
mobilienmarkt und Stadtentwicklung nicht 
allein dem freien Spiel der Marktkräfte. 
Vielmehr prägen politische Rahmenbe-
dingungen und staatliche Regularien die 
Dynamik und raum-zeitlichen Muster der 
Gentrifizierung von Stadtquartieren. Auch 
Ralf Zimmer-Hegmann thematisierte sozi-
ale Aspekte der „neuen“ Wohnungsfrage. 
Der Trend zur Reurbanisierung, verstärkte 
Zuwanderung und die Lage auf den Ka-
pitalmärkten erzeugen einen Ansturm auf 
Wohnimmobilien. 

Die Auswirkungen dieser Entwicklung sind 
aber räumlich nicht gleich verteilt: Rasant 
wachsenden Städten und Regionen ste-
hen solche mit Stagnation und Schrump-
fung gegenüber. Aus empirischer Sicht 
haben sich dabei sozialräumliche Entmi-
schungsprozesse und eine Polarisierung 
zwischen und in den Städten verstärkt. 
Können genossenschaftliche Wohnmo-
delle auf diese Wohnraumverknappung 
und die steigenden Mieten und Immobili-
enpreise Antworten geben und Alternati-

Themenschwerpunkt der ARL-Nachrichten zum Raumwissenschaftlichen Kolloquium 2015: 
„Leben in der Stadt der Zukunft: miteinander, bezahlbar und grün“?

„Leben in der Stadt der Zukunft“ – Schüler-Blog-Projekt zum Wissenschaftsjahr 2015

An die Städte der Zukunft wird eine Viel-
zahl unterschiedlicher Anforderungen 
gestellt. Energieeffizient und ökologisch 
nachhaltig sollen sie sein, eine hohe Le-
bensqualität zu bezahlbaren Preisen bie-
ten, sich historisch authentisch und zu-
gleich modern darstellen und nicht zuletzt 
hochinnovativ und wirtschaftsstark sein.

Im 5R-Netzwerk der Leibniz-Gemein-
schaft forschen Wissenschaftler/-innen 
unterschiedlicher Disziplinen an diesen 

Teilaspekten der Zukunftsfähigkeit von 
Städten und stellen ihre Expertise im 
Wissenschaftsjahr „Zukunftsstadt“ der 
Gesellschaft zur Verfügung. 

„Gerade wenn es um Fragen der Zukunfts-
fähigkeit geht, erachten wir es als beson-
ders wichtig, auch Kinder und Jugendliche 
in diesen Diskurs mit einzubeziehen“, sa-
gen Dr. Gabriele Schmidt und Jan Zwil-
ling, Wissenschaftskommunikatoren aus 
den 5R-Einrichtungen ARL und IRS. Un-
ter ihrer Federführung hat das Netzwerk 
daher ein Blog-Projekt mit Schülerinnen 
und Schülern entwickelt, bei dem die jun-
ge Generation mit den Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftlern ins Gespräch 
kommt, um dann eigene Texte im Social 
Web zu veröffentlichen. 

Unter www.futurecity.hypotheses.org 
sind die Artikel der Schüler/-innen ab 
Anfang Mai 2015 nachzulesen und la-
den zur Diskussion ein. „Der Effekt ist ein 
doppelter“, sagt Jan Zwilling: „Zum einen 
fördert das Projekt den lokalen Dialog 
zwischen unseren Forschungseinrich-
tungen und den Schulen im Umfeld, zum 
anderen bekommt die Perspektive der 
Schülerinnen und Schüler auf Prozesse 
der Stadtentwicklung eine weit sichtbare 
Plattform geboten.“

ven bieten? Karin Wiest (IfL) beleuchtete 
in ihrem Vortrag die Vielfalt von Genos-
senschaftsmodellen und auch die unter-
schiedlichen Wohnwünsche der neuen 
und alten Zielgruppen von Wohnungsge-
nossenschaften am Beispiel Leipzigs. Cle-
mens Deilmann (IÖR) betrachtete die Zu-
kunftsstadt explizit aus einer ökologischen 
Perspektive und zeigte auf, wie schwierig 
es ist, Ressourceneffizienz auf verschie-
denen Ebenen der „gebauten Umwelt“ 
(Gebäude, Quartier, Infrastruktur, Stadt) 
zu erfassen und zu messen. Er illustrier-
te, dass die Rohstoffinanspruchnahme oft 
verringert werden kann, wenn anstelle von 
Neubaumaßnahmen das Gebäudema-
nagement verbessert oder Umbaupotenzi-
ale und Umzugsoptionen genutzt werden. 
Das Podium diskutierte über die Übertrag-
barkeit wissenschaftlicher Erkenntnisse 
in die Praxis und erörterte Formen und 
mögliche Formate für einen intensiveren 
Dialog.

Eine umfassende Nachlese der Veran-
staltung und zahlreiche Kurzbeiträge der 
Referent/-innen finden Sie in den ARL-
Nachrichten 1/2015, unter:

http://shop.arl-net.de/media/direct/pdf/nachrichten/nachrichten-2015-1.pdf
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Veranstaltungshinweise Neuerscheinungen

Städtebauliches Kolloquium „Digitale Stadt. Zukunft des 
urbanen Lebens – Mobilität und Sharing,  
Rudolf-Chaudoire-Pavillon, TU Dortmund

4. Deutsche Konferenz zum Mobilitätsmanagement  
(DECOMM), GENO-Haus, Stuttgart

Dialog an Deck – „Altersgerecht. Was bedeutet das für die 
Stadtentwicklung?“, MS Wissenschaft, am Stadthafen, unter-
halb des Alten Hafenamts, Dortmund

Regionale Abschlussveranstaltung − Gesellschaftlicher 
Wandel und Quartiersentwicklung: Instrumente der 
QuartiersAnalyse, Fritz-Henßler-Haus, Dortmund

RESTORE Final Conference “Public and Biodiversity Be-
nefits Through Mineral Site Restoration“, Brussels, Belgium, 
more info: www.restorequarries.eu

ARL-Kongress 2015: Migration, Integration – Herausfor-
derungen für die räumliche Planung, Maternushaus, Köln, 
mehr Infos: www.arl-net.de/arl-kongress-2015

Stadtentwicklungsforschung:konkret, NRW-Forum, Düsseldorf

VDI-Expertenforum „Stadt:Denken – Wirklinien für res-
sourcenoptimierte urbane Räume“, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, Bonn

„Meet the Scientist“ – Wissenschaftler/-innen erklären ihre 
Exponate auf der MS Wissenschaft, Köln-Deutz, Deutzer 
Werft, oberhalb der Severinsbrücke

Leibniz im Landtag, Düsseldorfer Landtag

Jubiläumsveranstaltung 10 Jahre Wissenschaftsforum: 
Urbane Produktion der Zukunft – Der Blick zurück nach 
vorne, DASA Dortmund

5R-Doktorandentag, ILS, Dortmund

Jahrestagung Städtebauliche Denkmalpflege „Groß- 
strukturen“, Rudolf-Chaudoire-Pavillon, TU Dortmund

19. Mai 2015

11. - 12. Juni 2015

 
12. Juni 2015   

16. Juni 2015  

17. - 18. Juni 2015 

18. - 19. Juni 2015

24. Juni 2015

24. Juni 2015

29. Juni 2015

3. September 2015

7. September 2015

22. - 23. Oktober 2015

28. Oktober 2015
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http://www.ils-forschung.de/index.php?lang=de&s=veranstaltungen
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Altersgerecht

Freitag, 12.06.2015, 17.00 – 18.30 Uhr

Wissenschaftsjahr 2015 – Zukunftsstadt

Dialog an Deck
DORTMUND

Ausstellungsschiff MS Wissenschaft
Dortmunder Stadthafen, unterhalb des Alten Hafenamts

Was bedeutet das für die 
Stadtentwicklung? 

Durchsetzungsprozesse in der Stadtentwicklungspolitik

Bettina Lelong analysiert anhand der politischen Durchsetzung der städtebau-
lichen Großprojekte HafenCity (Hamburg) und Kop van Zuid (Rotterdam), 
welche Bedingungen den Handlungsspielraum der beteiligten Akteure beein-
flussen. Mit einer netzwerktheoretisch fundierten Vierebenenanalyse ermittelt 
sie Erklärungsansätze für das durchsetzungsfähige kollektive Handeln der 
Akteure. Der Vergleich der beiden Großprojekte offenbart sowohl die Differen-
zen der beiden Netzwerktypen mit jeweils unterschiedlichen Handlungslogi-
ken (exklusives bzw. inklusives Netzwerk) als auch die Gemeinsamkeiten, die 
in beiden Fällen als Ursachen für einen Politikwandel angesehen werden kön-
nen. Dazu gehören eine selektive Netzwerkerweiterung, die Entwicklung einer 
neuen Wirklichkeitskonstruktion und spezifische Handlungsorientierungen 
von Akteuren an strategischen Netzwerkpositionen.

Der Inhalt

 • Stadtpolitik aus der Perspektive der Netzwerkforschung
 • Vierebenenanalyse zur Untersuchung kollektiven Handelns
 • Dynamische Betrachtung von Netzwerken
 • Städtebauliche Großprojekte HafenCity (Hamburg) 

und Kop van Zuid (Rotterdam)
 • Durchsetzungshandeln im exklusiven und inklusiven Netzwerk

Die Zielgruppen

 • Dozierende und Studierende der Sozialwissenschaften, Stadtforschung 
und Planung

 • PlanungspraktikerInnen

Die Autorin

Dr. Bettina Lelong promovierte an der HafenCity Universität in Hamburg. Sie 
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am ILS Institut für Landes- und Stadt-
entwicklungsforschung (Dortmund/Aachen).
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